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Predigt
uber den

Fieg bey Roßbach,
zu York in England am 27. Nov. 1757. gehalten,

da am ſelbigen Tage,

die Nachricht von dem

Siege des Konigs von Preuſſen
bey Roßbach vom gte NPov.

dort angekommen war,

von

Neucome Cappe
Presbyter. Prediger.

Aus der funften Engliſchen Ausgabe
uberſetzet.

Bremen und Leipzig,
im Verlag Georg Ludwig zdorſters—

1758.
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kommen, als zu welchen ſie ge—

halten iſt, die ſollen wiſſen, daß
ihre Abſicht nicht ſey, die Welt zu erbauen2

2

oder zu vergnugen. Wenn ſie die Gedancken
der Frommigkeit und des patriotiſchen Eifers aus—

athemet, wenn ſie in eine Flamme, derjenigen gleich,

A 2 die



4  BVorrede.
die ihr in einem kleinen Horſal die Geburt gab,

ausbricht, ſo iſt es genug. Jhr Nutzen kann nicht
groß ſeyn, noch lange dauren. Jhr Verdienſt iſt,

daß ſie zur gefugten Zeit gehalten worden. Die

ſes gab derſelben eine gute Wirkung. Es ware

vielleicht gut geweſen, wenn ſie durch die ſtarke

Forderung eines, geneigten. Volks nicht offentlich
zum Vorſchein gekominen! ware? da es aber ge

ſchehen mußte, ſo laß ich es gehen. Andere mo—
gen ihre Meynung in Abſicht ihrer Partheylichkeit8

2gegen ihre Prediger verbeſſern; und ihre Herzen84
t.

fur jeden unglücklichen Einfluß derſelben bewahren.

York den 28. Nov. 1757.
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Pſalm 118. v. 15..
SPan iſinget mit Kreuden vorn Sieg in den Hut
ten der Gerechten, die Rechte des HErrn be

halt den Sieg.
Uul 2

d— merken auf
J

den Stromader Zeit zuwachen, und die Abwechſe
lung der Forteilung derſelben acht zu haben: zu be

merken, wie ſie bald den Gerechten die Zerſtorung
brohet; wiederum wie ne auf  die Goitioſen zuruck fällt, und

ſelbige mit ihren lhnaenm.illhekichthrnimet: Die Begebenhei
tn

 ac
ten ſowohl einer offinllichen: alls vwrivatlebensart; bald inj
engern, bald in ausgebreiteteren Auftritten ernſtlich in Ueber
legung zu ziehen, iſt eine Pflcht, die ſo nutzlich als verbindend,
und lo gngeehm, als boriheithaft iſt.

 ndnt.  ette ttetee 21Verabſaumeniwir dieſes, ſo verlieren wir die edelſte Un

terhaltung des metiſchlichen Verſtandes, wir ſchatzen den beſten
Freund der Tugend  geuing, wir verachten den glaubwurdigſten

Vorſptgcher bey. hhlfnnr ardint n goe
Die Vorfehung ift xnelche uns die erſtaunendſten; die

großten und die helleſten  Aſchauungen der gbttlichen Voll
kommenheiten darſtellet. Die Vorſehung iſt es welche die

e Az Sa
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6 Predigt uber Pſ. 118.
Sache der Tugend und der Religion mit der machtigſten
Ueberzeugung vertheidiget. Die Vorſehung iſt es, die uns
zum Lob und Preiß GEOttes beſeelet, die alle Furcht von un-
ſerer Liebe zu ihm, und allen Zwkifel von unſerem Vertrauen
auf ſeine gutige Regierung verbannet. Der Tumme achtet
nicht auf ſie; der Beſchaftigte iſt auf ihre Stimme taub.
Gluckſelig iſt derjenigr, der bisweilen, von dem Gedrange
und Getummebdes Levens gleichſam in einiger Entfernung ſte

hend, ungeſtoret den Begebenheiten derſelben zuſchauet. Er
ſiehet, wie die Hand EOttes die ungeheure Maſchine bewegt,
und regieret.

Er horet die Stimme der Vorſehung, wie diejenige war,
welche Johannes im Geſichte horete, als die Stimme einer grof—
ſen Menge, und als die Stimme vieler Waſſer, und als die
Stimme machtiger Donner,und ſprach, „Halleluja, denn
„Oott der Allmachtige und der Gnadige herrſchet.

s..

werden unempfindlich zu ſeyn, wynn die Bosheit ihrer Unter

te
drücker zu ſchanden ·wird; ünbemwtaltch ju. hn, wenn Ehraeij

ſein Schwerdt wider Frehheit; und Religiön aufhebet; unde—
wiglich zu ſeyn, wenn Freyheit und Religion den Ehrgeiz im.
Staub gedemuthiget ſehen: verrath ein Herz, das von der
geringſten Empfindung der Tugend eutfernet iſt.

Weilen nun derohalben die Stimnie der Freude und Er

rettung in den Hutten der. Eerechten grſchallet; ſo laßt uns
mit dieſem Triumphliede uns aurh pereinigen, und die feyerlit

che Zurufung wiederhohlen. tn. ifis.
„Singet



Predigt uber Pſ. 118
 Singet mit Freuden vom Sieg in den Hütten der

„Grrechten, die Rechte des HErrn behalt den Sieg.

Die Werke GOttes zu ſehen, und ihn nicht anzubethen:
von ſeinen machtigen Thaten zu horen, und ihm nicht Dank zu
ſagen: entdeckt ein Herz, das alle Empfindungen zur Gottes
furcht verlohren hat. Wir ſind verbunden, in dem HErrn zu
allen Zeiten, uns zu erfreuen: Sein Lob ſollte ſtets in unſerm
Munde ſeyn. Vornehmlich aber, wenn unſere Bundesgenoſ
ſen  ſich in GOtt ruhmen. Wenn wir davon horen, ſo ſollen
wir ins daruber freuen.“ Laßt uns dann den HErrn mit ihnen
hoch ruhmen, laßt uns ſeinen Namen insgeſamt erheben. Die
rechte Hand des HErrn ſieget machtig: Laßt unſre Seelen
goöttlich geſinnet ſeyn, und ſeinen Ruhm herrlich machen.

gJch habe, mneinenBruder, nirht: nothig, euch die Gele
genheit der djetzigen Borſtellungju erzahlen. Jhr alle wiſſet,

daß der groſſe und güte Konig, durch die Bande des Bluts
nund des benderſeitigen Beſtens mit unſerm Reiche, und mit

demfelben in genauerer und geheiligter Verbindung einer allge

meinen Sache, die Sache der Wahrheit und Gerechtigkeit,
der Freyheit und Tugend, der Peligion und des hochſten GOt
tes verknupfet iſt. Jhr alle kennet den groſſen und guten
Konig, fur welchen die Vorſehung kurzlich ihr Angeſicht zu
verbergen ſchien'; um welchen wir, ſeit nicht langer Zeit, zit

ternd furchteten, daß er der ungereizten Bosheit der Nationen,
die ſich wider ihn verbunden hatten, zum Opfer hinfallen moch
te, fur ihn, iage ich, hatte. der Allmachtige ſeinen Arm ent—

bloſſet: GOttes Rechte hat ihm den Sieg erfochten.
Finſterniß und Dunkelhrit umgaben ihn, es geſchah aber

nür blos ſeine Tapferkeit igan rufen, es, war nur, um ſeinen
Ruhmzu eihuhen. Mitten in allen ſeinen Nothen verließ

er



8 Predigt uber Pſ. 118.
er ſich auf GOtt. Der Glaube unterſtutzte den ſinkenden
Monarchen. Er hat niemals den Gerechten wverlaſſen geſehen.
Ob er gleich fiel, ſo hatte er döch das Vertrauen, er wurde
nicht ganzlich nieder geſturzet werden, und der HErr erhielt

ihn mit ſeiner Rechten.
Groß in ſelbſt bewußter-Gute, empfahl er ſeine Sache

ihm, der recht richtet: Es gefchah im Namen GOttes, daß er
ſein Panier aufrichtete, und GOtt kronete ihn mit Sieg.

Ein Sieg, den die Sonnte niemals herrlicher geſehen.
Ein Sieg, wichtiger als das Schwerdt jemals erfochten. Eint
Befreyung, dergleichen der Alimachtige niemals zu gefugterer
Zeit geſchickt. Es iſt ein Sieg, welcher alle freygebohrne
Volker, zum wenigſten det eiropaifchen Welt mit angehet,
welcher uns als Britten und Proteſtanten heſonders mit be
trift. Gebet mir alſo Eelaubniß, meine Bruder, zuerſt euch
uber den: glucklichen Ausſchlag Gluck zu wůnſchen, und her—
nach euch des Tributs zu erinnern; welchen derielben fur  denje
nigen fordert, der der Arheber des Hiils iſt, und den Konigen

Sieg verleihet. —etUnd nun euch von dieſer Schuld ver Dankbarkeit und

des Lobes zu entladen, ſo laßt mich noch ein wenig von den
Umſtanden des ſo eben bemeldirn Sieges erwahnen.

Jndem wir  darauf bedacht ſind, ſo  wird das Feuer der
Andacht ſich entzunden. Ueberzeuget, daß es ein Werk deß
HErrn iſt, wird es in unſern Augen wunderbar ſeyn.

Zuerſt, der Sieg war groß ünd herrlich. Jeder Um—
iſtand, der einen Wien erheben vdkr berühmt machen kann, be
igleitete hier denſelben, aum:ihn zu :neuherrlichen:. Wo die
Sache ungerecht iſt, daſelbſt iſt er. Fortgang Unehre. Bey

der



Predſat ubrr Yſu I1h. 29
der: Tyranney iſt Siegen nichts als Morden. Bey dem
Aberglauben iſt das Fechten nichts anders, als Verfolgen.
Laßt Alexanders, Caſars, Czarinnen, Haupter des heiligen

romiſchen Reichs, und Allerchriſtlichſte. Konige, laßt dieſe
„ſich ruhmen, daß ſie die Schlachter der Welt ſeyn. Jhre Ehre
ſey, ihrer Tauſenden der Tyranney und dem Aberglauben auf—
zuopfern. Preuſſens Ehre war die gute Sache der Freyheit

und der Wahrheit. Sie mwar nicht raſender Eifer, die Ketzereh
auszupotten: ſie war kein geſetzloſer Stolz, ſein Reich auszu
breiten. Es war das ihm zugefugte Unrecht, das ſein
Schwerdt entbloßte. Es war die patriotiſche Geſinnung, die
ſeinen Widerwillen rege machte. Die Regenten des Erdbo
dens hatten ſich verbunden, ihn ſeines Eigenthums zu berau

ben, und ſeine Unterthanen in die Sclaverey zu fuhren. Sie
ſchmiedeten Ketten fur die Sohne der Freyheitg ſie bereiteten

„Elend fur die Anhanger der wahren Religion. GOtt, der
im Verborgenen ſiehet, offenbahrte ihm ihre geheime Anſchla-
ge. Er befahl ihm, der Vater ſeines Volks, der Beſchirmer
des Eigenthums deſſelben, der Vertheidiger ihrer Vorzuge,
der Verfechter der allgemeinen Freyheit, und der Beſchutzer
zdesrhriſtlichen Glaubens zu fehn.,i Er horete die Stimme,
und gehorchte ihr. Dieſes waren die Beweggrunde, welche

auf einmal ſein Betrazen rechtfertigen, und einen Glanz um
ſeinen Charukter ausbreitren. Jn reiner ſolchen Sache iſt es
truhmlich, zu ſiegen, ſo gvie ts tglurreich iſt fur eine ſolche
Gachr zu ſtetben. Die Wiith des Aberglaubens zu dampfen:
den Crotz der Thranney zur zahnien:! das menſchliche Geſchlecht
pon dem traurigen Einfluß und der elenden Knechtſchaft der—

ſelbew zu vertheidigen, iſt, eine gottliche Unternehmung; es iſt
die Pflicht einetzKonigg, es vringt  dem koniglichen Namen
Ehre. Soolchergeſtalt. war die Sache Preüſſens, nothwendig,
billig, ruhmlich., J

ĩil
g Weoittattn Seine



ao Prediht uvbrr Pſoru.
Seine Sache war alſo vibiSachr bes Himmels. Sein

Geiſt war auch gottlich. Beh der; Mißhandlung iſt Zaghaf
tigkeit. Bey der Unſchuld iſt Muth. Der»Guottloſe fliehet,
wenn keiner:verfolgeit; der Beirchte aber iſt kuhn, wie ein
Lowe. Was war es, beneideter Prinz/ das deine wenige
Bataillonen anfriſcht?? Wodurch Jericthet ihr in Schrecken,
ihr ſchwarmenden Nationen? Warum uberſchwemmetet ihr
nicht den angefochtenen Held Waruim verſchlunget iht nicht
die verwunſchte Beute? Jſt es wahr, ſtolzer Franpmann,
Daß einer tauſend gejaget, und zween, zehn tauſend von dä
men Kriegsleuten in die Flucht geſchlagen.? Sind dieſe deine
auserwahlte. Feldherren? Sind dieſe deine:ſo ſehr geruhmte N
zgionen Doch wie eitel ſtb die Einbildungen, die ſich GOtt
Widherſetzen!l Wer hat ſich jomals wider ihn! erhobtn, und iſt
iglutklich geweſen?

Der Mronarth ſah die vielen Taufenden der Feinde: Er
FJlickte auf ſein elgen fleines Neer: er. erkannte abet die, Macht
des Allmachtigen, ex aführrre. s mit ſtandhaften, Eiitſchluß
zum Treffen. Watren es.. Menſchen, oder pon dur, du
EoOtt des Streits, angefeuret, wwaren.es mehr als Meuſchen,
die den Angriff wagten  Religion ging mit zornigem Antlitz
vor dem Heere voran, ue. ſchauete inüt verachtlichen Blick auf
ahre Feinde, undſ der Blitz threr Augen beſturzte ſie. Freh
eit flog in dit Länge urch die Glieder. ſie entzundete den Eifer
ihrer Racher. Mott doeinerte ounen die. in Schlachtordnung4

geſtellete Schwadroneir und ihre Feinde lagenzu ihren Fuſſen

uberwunden darnieder.  enn
R

IJhre Rathlrhläge varetn nerhörer; hr Mitth n: Schrt

v

icken verwandilt g ihre nutht lnkrraftet:vDas err/inwtlches
gfruh vor dem Tropfen des Dhaueß muüniteiſrur/ uih ſich ſeiner
Tapferkeit ſtolz ruhmete, dag Heer war, eht es Abend, ge

S ſchlagen,



Medigt: ber Pf. xug
ſchlagen, und zerſtreziet. Groß: war der Sieg, und wohlfell
der Preiß deſſelben. Der EOut, weicher ihren Armen
Starke gab ,Bedeckte die, Haupter der Angreifer: Unter, dem

Schatten.ſeiner Fluger fochten. ſie in Sicherheit. Den gere
ſtorenden Engeln gleich:avaren je unerſchrocken und unverq
wundlich. Tauſende fielen vhr ihnen. Tauſende flohen zur
rechten und zur linken Hand. Dieje fielen nicht, und furch
teten. ſich auch nicht. Der ſteateiche Prinz beſchauete ſeinen

Sieg. Er ſchrieb, den Sieg ntt zu, Der HERR,
ſagte er, iſt meine Sturke, und. mein Geſang, er iſt mein
„Heil geworden.. ü

44 4
Deutſchland hat niemals einen ſo wunderbaren Ausgang

bewundert, Weder Marlburouab/ noch Alexander, befoch
ten jemats rein; ſarnrubhmliches Tecfannn Weder die Donaun

noch der Granikus, haben. jemals einen ſo erſtaunenden Sieg
bezeuget. Alle Natiqnen umgaben ihn; aber in dem Namen
GOttes ſchlug r ſie. dup. i.

u  i ν rius Zennens dieſer ſSing, lo guetund bryrlich er war, ſo war

er auch von der  graßtenn fchtiglit. Mach unſerer Ein

ſicht hing das Schickſal von Europa von dieſem Streiche
ab. Britanmien avelches hisher die Schutzgöttin der Frey
heit, die Vertheidigerin derr Religion, die Schiedsrichteritt
der abendlandiſchen Reiche geweſen war: welches einmal die
Wagſchale der Reiche in ſeiner Hand hielt, und den ſtreiten
den- Nationen Geſetze vorſchrieb: welches ſonſten die Ober
herrſchaft uber das Meer firhtete D uelches ſonſten der Gunſt
ling dys Himmelg war Pritannjen war  nun. in Zraghrit,
ſunnliche üſte, nunh naghaftigkeit. verfunken.; s war durch
innerliche Parfhehen zerriſſeng durch aufferlichen Verluſt ge—
ſchwachet: von demn Volte, welches lonſten uher ·ihren Namtn

1 B2 zitterte,



2 Predigt uber Pfurugl
zitterte, verachtlich angeſehent; und von:dem. GOtt, der ihr

Beſtes liebte, verlaſſen. Seinen Konig, den Abgott ſeiner
Unterthanen, und ehemaliaes:Schrecken ſeiner Frinde, hatte
ſein hohes Alter zum Peldzuige unfahig gemacht!zn die. Rath
ſchlage waren getheilet.nn Stine Miniſtet ehrgeizig 3 ſeine
Yatrioten wolluſtig? ſeine Krieger weibiſch; ſeine Edeln ent
artet; ſeine Gemeinen unrühig, ubermuthig, gottlos. Frey
heit und Religion konnten ſich auf Britamien, als auf: ihr
Bollwerk, nicht mehr verlaſſen? Auf den Arm Preuſſens
muſte es ſich' lehnen. Mit ihm ſtunden oder fielen ſie.
Dieſes waren die letzten Krafte ihrer ſtrauchelnden Macht.
hatte GOtt dieſe nicht geſegnet, die Tyranney wurde in ih
rem Fortgange! keine Mindtrung anehr  gefunden ja ſie wurde
fich alles ſchnell  unterworflizn haben.n Frẽyheit ware bald
verſchlungen worden, und Religion hatte ihre Freundin nicht
uberleben konnen. Soiwichtig war der Fortgang dieſes Ta
ges. Entfernter Natiolien Beſtes hing! von dieſem Trenen
ab. Das Schickſal ungebohrner Tauſenden wür damit ver
knupfet: Geſegnet, dreymal geſegnet ſen unſer GOtt, daß
die Sache der Frehheit ſrlumphlret. hLaßt doch die. Roligion
ihre Errettung von Tag zu Tage ausbreiten!

Eben dieſe Unmſtande, die uns von der Wichtigkeit des
Sieges uberzeugen, erklaren auch, daß er zu recht gefugter
Zeit!gekommen. Eben damals da  die frohlockenden: Heiden
riefen, „wo iſt nun ihr GOtt?;, Eben zu rechter Zeit, da
fein geangſtigtes Volt rief, HErr errette uns, oder wir
„vergehen., KEben zu der Zeit, da der Sturm, welcher den
ſo ſehr beleidigten Prinzen erinuder hattt/ ſich wiederum: ſamm
lete; da er alleſeine Donner iuuftihn ablklete veltrieb  der
HErr die Wuth des Sturns non ihm, ſetzte die Betechtig-
teit ſeines Konigo, aus det Finſterniß die ihn unigab, ins

i o 6. helle2



Predigt uber Pſ. 118. 13
helle Licht, und zeigete ſeine Herrlichkeit, wie die Mittags

Sonue.
138

nGluckfeliger Prinz, der den HErrn zu ſeinem GOtt
hat. Mit dieſem Bundesgenoſſen furchte dich nicht fur die

vereinigte Nationen. Bald werden ſie die Ehre deines Na
mens bekennen muſſen; bald werden ſie uber den Schrecken
deiner Arme zittern. Sie ſollen ſich vor deinen Fuſſen beu—
gen, und geſtehen, daß ſie wider GOtt gefochten.

 Ê fſ oewandelt werden. Preuſſen ſoll die Kriege des HErrn er
fechten. Wahrheit und Freyheit ſollen noch immer innerhalb
deinen Grenzen wohnen/ allein die  Ehre deiner Befreyung
 2. 4 44 äν—

1242

ve ÊÊreorrrr yjeAus den Tiefen ieiner Noth boũ vas volk mit feinem Konige
knut fur Freuden jauchgen.

B 3 Eben



I Predigt  üher Pf. ryge
Eben da der Vater unſers Vaterlandes die Unterdru—

ckung eines gluckſeligen Volks beweinete, und fur die Fren
heiten eines andern zitterte: Da es ihm an eigener Macht
fehlete, da ſeine Miniſter ihn verlieſſen, und die Anfuhrer ſei
ner Heere ihn entehrten; ſo belebte die Vorſehung den krafta
loſen Monarchen. Sie bheſeelete einen Prinzen von ſeinem
Hauſe, die Sache zu verfechten, wofur er ſelbſt ſo oft ges
uritten hatte, und ſie kronte ſeinen Muth mit glucklichen

Fortgang.

„Schaue dieſen aufgenenden Held an, ſagte ſie: ſeine
„Stralen ſollen dein zum Ende eilendes Leben erquicken; die.
„Hofnung, welche ſeine. Tuaenden dir einfluſſen, ſoll deing
„übrigen Tage verſuſſen. Wonl naſt du meine Treffen er
„fochten. Wohl haſt! du dich als meinen Diener bezeigetn
„Die Welt muß deine Perſon verlieren, allein deinen Geiſt,
„ſoll ſie nicht verlieren, der aufgehende Held ſoll denſelben

„erben.  it etit n .rnt d la a
2*Mit Freuden horchte der Vonarch güf die Sumgie ba

Vorſehung: Sein betagter Buſen. ichlug mit. ungrwohnlicher

Hitze. „Nun, ſagte er, ſterbe ich in Frieden: Dein, F
„GOtt, ſey. die Herrlichkeit, und der Sirg, inein ganzes

a. Volf ſage Amen. ll n— 1.t
Amen wollen ſir mit auftichtigſten Herzen erwiedern.At

Fur deine Sache, gnadigſter Konig, woillen wir nicht aufhoö

ren zu bethen. „Gluck, ſey mit den preüßiſchen Waffen,
jnd. Friede. ſey in deinen; Paſlzſteninn ult. Hin urnſe

e Anoln ajeſtEben zu der Zutz da Vritaninen den GVli ſrines Helle

anbethete: Eben damals, da es ſeine Werke von Alters her

J S erzah



Predigt uber Pſ. 118. 15
rzahlete, und ihm fur die vielfaltigen Wunder dankte, die er
zur Vertheidigung ſeiner ſelbſt, ſeiner Freyheiten und Reli—
gion gewirket hatte: Eben, da der Name Williams und GOt
rtes durch alle Kuſten  Britanniens wiederſchallete; da zuch
tigte das Schwerdt des· HErrn und: Preuſſensi ſeine vffenbare
Feinde. Ewig ſey dieſer Tag  geheiliget. Die brittiſchen

Hahrbucher ſollen dieſen fut ihren eigenen aufzoichnen. Alle
Sohne der Freyheit ſollen ſich zur Feyrung deſſelben vereini
Aen. Der Ver ithef und der Tyranne ſollen, ſo oft derſelbe

X

piiertttannujt, j uen.
14 eoEd zur rechten Zrit, ſo wichtig, ſo herrlich war der

Gieg Ueberſchauet die Buhne: dann zweifelt, vb der HErr

uswar, der unſere Schmach gerachet hat; wo ihr keinen Zwei
dfel habtz tſo: lobet den· GErrun.

c Kelh fn Lribut ziüg men GOtt bringen. Aber laßt
uns auch der Dieüer ſeiner Gnade nicht vergefſen. Als Jſrael
uber die Midianiten ſiegete, rief es aus: „Das Schwerdt des
„HErrn und Gideons., Preuſſen iſt der Gunſtling des
Himmels, und der Himmel fann nicht irren. GOtt bezeiget
ſein Wohlgefallen über ihn, und ehrer ihn; Menſchen ſollen
derohalben ihn auch hoch ſchazen, undlohen. Jſt nicht, o
GOtt! ja es in. gewiß, eine ausetwahliz Wohnung, eine
Wohnung beſondenet hluckſeliakeit: und herrlichkeit fur die
Beſchutzer, fur die aun nene aurrnazertheidiger deiner Sache—R e—

WRn
vorzuglich unterſcheiden. Freyheit und Religion werden ſich

bereitet? Ja, wurd »n nen ine kunftige Krone wird
mit ungemeinem Lichte glanzen;“ Unbeneidete Ehre wird dich

beeifern, dich zu ſeegnen. Die gegenwartige Zeit wird uber
deine Groſſe ſich verwundern: Die Nachkommenſchaft wird

die
E) Der ſunſte Nortmbtr.



16 Predigt ubet Pſ. 118.
die Bewunderung derſelben rechtfertigen. Die Strahlen dei
nes Charakters werden den entfernteſten Geſchlechtern die Au
gen verblenden. Jn dir werden die entfernteſten Geſchlechter
der Welt  geſegnet ſeyn. Dein Beyſpiel ſoll andern Helden
kunftiger Jahrhunderte zum Muſter dienen. Durch Win
Exempel ſollen ungebohrne Prinzen groß und gut ſeyn. znin

Lange lebe er, gutiger Himmel? Geheiliget ſey ſeine
Perſon! Seine Heere ſeyn furchterlich: Jhre Muhe ſey ge
ring. Jhre Treffen ſeyn glucklich. GSeinte Bundsgenoſſen ſeyn
treu: Seine Feinde werden beſturzt, ihr Ehugeiz gedemuthiget,
ihre Macht zerbrochen! Laß deinen Rath. ihn ſtets begleiten:
Laß deine Engel ihn beſtandig behuten: Laß ihn ſtets ſiegreich
und triumphirend fortfahren, bis der gluckielige Tag wird her
einbrechen, da die Unruhen Europens aufhoren werden;i bis

der erwunſchte Zeitpunct herannahen wird, da der HErr
ſein Volk mit Frieden ſegnen wird.
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